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Briefe als Zeitdokumente

Literarisch-historische Beilage zu den
«Oltner Neujahrsblittern 1972», eingeleitet von

PETER ANDRE BLOCH

Militarisches und Kriegerisches

im Spiegel einiger Briefe an Oltner von einst

Briefe sind etwas Intimes. Sie sind nicht fiir die
Offentlichkeit, sondern fiir einen ganz bestimmten
Empfinger geschrieben, mit dessen freundschaft-
licher Diskretion sie rechnen. Aus dem Moment
fir den Moment geschrieben, geben sie ganz be-
wusst ihren Inhalt in der Perspektive des Schrei-
benden wieder; die Ausserungen atmen daher im
Grunde alle dieselbe Unmittelbarkeit selbstver-
stindlicher, unvermittelter Augenzeugenschaft.
Fir den Inhalt und den Ton eines Briefes ist zu-
dem die Personlichkeit des Empfingers mitbe-
stimmend: Auf seinen Informationshorizont und
seine geistige Haltung hat der Schreibende Rick-
sicht zu nehmen, will er wirklich verstanden wet-
den.

Dieser Authentizitdtsanspruch einerseits und das
Vertrauensverhiltnis des Schreibenden zum Emp-
finger anderseits ist es, was den Brief zu einer
wertvollen historischen Quelle macht. Der Leser
erfihrt aus erster Hand Nachrichten, die einmal
fir eine ganz bestimmte Person (oder Personen-
kreis) zu einem ganz bestimmten Zeitpunkt wich-
tig und daher auch schriftlich zu fixieren waren.
Wir miissen uns aber bewusst bleiben, dass wir als
Leser einen andern Standort einnehmen als der ur-
spriinglich gemeinte. Wir haben einen Teil der
Originale daher in Faksimile abgedruckt, damit
auf diese Weise die Unmittelbarkeit des Schrift-

stiicks, aber auch unsere zeitliche Distanz dazu
graphisch zum Ausdruck komme.

Schon einmal ist es in Olten unternommen wot-
den, die Geschichte der Stadt und ihrer Umge-
bung anhand von Briefen zu dokumentieren. Als
Separatabdrucke des «Oltner Tagblatts» veroffent-
lichte Hugo Dietschi 1942 bis 1944 drei Bind-
chen Was uns alte Briefe berichten. Aus einem Fami-
lienarchiv. Wit freuen uns, dass wir in dieser Tradi-
tion nun weiterfahren diirfen. Sind es diesmal eher
militirische Briefe, in denen sich im lokalen Be-
reich hochpolitische, sogar welthistorische Ereig-
nisse spiegeln, so werden wir in einer weiteren Bei-
lage Briefe von Kunstschaffenden, die mit Olten
und Oltnern zu tun hatten, kommentierend ver-
offentlichen. Aus dem Nachlass von Gottfried
Wilchli liegt bereits wertvolles Material bereit. Wir
bitten aber auch die Lesetschaft, uns allenfalls in-
teressante Briefe aus ihrem Besitz mitzuteilen. So
wird es moglich, dass unsere Vorfahrenschaft, die
einmal das geistige Gesicht unserer Stadt ausge-
macht hat, in eigener Sache selber zum Wort
kommt.

Den Herren Adolf Merz, Erich Meyer und Peter
Schirer sei fiir ihre Mitarbeit am Zustandekom-
men dieser historischen Kleinausschnitte der beste
Dank ausgesprochen.

57



	Briefe als Zeitdokumente : literarisch-historische Beilage zu den "Oltner Neujahrsblättern 1972"

